
                    

sicher ist sicher

Arbeitsschutzverantwortung 
auf Baustellen und  
im Industrieanlagenbau
Health, Safety &  
Environment (HSE)-Anforderungen

Hybrid-Veranstaltung 
21. März 2023, 9-16:30 Uhr, Berlin und online

Sonderpreis für  Abonnent/innen von  sicher ist sicher!

Partner:

Weitere Informationen und Anmeldung:

www.ESV-Akademie.de/ArbeitsschutzBau

ESV-A_ArbeitsS-Bau_Anzeige_210x160_sis-12-22_4c.indd   1ESV-A_ArbeitsS-Bau_Anzeige_210x160_sis-12-22_4c.indd   1 18.11.2022   13:08:3018.11.2022   13:08:30

Die Sicherheit  
der Sollfunktion im 
Automobilbereich  518
Sturzunfälle  528

Die Praxis des Arbeits- und 
Gesundheitsschutzes in KMU  534
Der Ballon im Elektro
stacheldrahtzaun  551

In Kooperation mit:

73. Jahrgang 
Dezember 2022  
ISSN 2199-7330 
1424

www.SISdigital.de

■2212 Lizenziert für Herrn Dr. Christoph Wetzel.
Die Inhalte sind urheberrechtlich geschützt.

©
 C

op
yr

ig
ht

 E
ric

h 
S

ch
m

id
t V

er
la

g 
G

m
bH

 &
 C

o.
 K

G
, B

er
lin

 2
02

3 
(h

ttp
://

w
w

w
.s

is
di

gi
ta

l.d
e)

 -
 2

3.
02

.2
02

3 
09

:1
2

58
70

13
05

87
9



|   sicher ist sicher   12.22528

Sturzunfälle
SICHERHEIT, ARBEIT 

GESUNDHEIT

Einleitung
Die Redensart „Es ist noch immer gut gegangen“ 
aus dem ‚rheinischen Grundgesetz‘ [1] meint, 
was gestern bzw. bisher gut funktioniert hat, 
wird auch morgen wieder klappen. Wird das ‚gut 
gehen‘ wörtlich genommen, ist die Gelassenheit 
und Positivität, die diese Mundart allgemein 
ausdrücken soll, nicht zwingend angezeigt. Die 
Unfallstatistik zeigt einen deutlichen Schwer-
punkt bei Stürzen und Abstürzen, die aus der 
Bewegung des Menschen bzw. aus dem Gehen 
heraus entstehen, insbesondere durch Stolpern, 
Rutschen und Fehltreten. Das Gehen ist ein von 
klein auf erlernter, automatisierter und oftmals 
unbewusster Bewegungsablauf. Das Risiko, ei-

nen Sturzunfall mit Verletzungen zu erleiden, 
scheint eher als gering eingeschätzt zu werden. 
Dabei zeigt insbesondere die Zahl der ‚neuen 
Renten‘ einen Schwerpunkt bei Sturzunfällen. Im 
Zuständigkeitsbereich der Berufsgenossenschaft 
Handel und Warenlogistik (BGHW) sind knapp 
zwei Drittel der Erstmals-Entschädigten-Unfälle 
(EE-Fälle, gemeint sind Unfälle mit neuen Ren-
tenzahlungen und einmaligen Abfindungen) auf 
Stürze und Abstürze zurückzuführen (siehe Ab-
bildung 1).

Im Sinne der ‚Vision Zero‘ [2] sieht die Präven-
tionsstrategie der BGHW vor, insbesondere töd-
liche und schwere Unfälle zu verhindern. Dazu 
stehen der Unfallversicherung die gemeldeten 

CHRISTOPH WETZEL

Sturzunfälle
Es ist noch immer gut gegangen – oder eben nicht!

Stürze und Abstürze aus der Bewegung des Menschen heraus, oftmals durch Stolpern, Rutschen 
oder Fehltreten, sind ein Schwerpunkt im Unfallgeschehen. Bei der Berufsgenossenschaft Handel 
und Warenlogistik (BGHW) entfallen knapp zwei Drittel der schweren Unfälle auf Stürze, die im 
Rahmen eines Projektes mit einem erweiterten methodischen Ansatz untersucht wurden, um 
zielgerichtete Maßnahmen für Unternehmen vorzuschlagen und Handlungsschwerpunkte für 
die Unfallversicherung abzuleiten.
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Sturzunfälle
SICHERHEIT, ARBEIT 
GESUNDHEIT

stürzt, aber sich dabei verletzt. Das „Sturz“ in 
SRS bezieht sich zum einen auf die Folge von 
Stolpern und Rutschen, zum anderen fasst es 
Stürze mit anderen Ursachen zusammen.

	▶ ‚Stolpern‘ und ‚Rutschen‘ sind zwar beides 
Störungen im Bewegungsablauf, die zu ei-
nem Sturz führen können, allerdings sind sie 
von der Ursache und der Art sehr verschiede-
nen. In Abbildung 2 sind verschiedene Unfall
mechanismen definiert und erläutert. Mit 
‚Fehltreten‘, wozu auch das Umknicken ge-
zählt werden kann, kommt ein dritter häufig 
anzutreffender Unfallmechanismus für Stürze 
hinzu. Weitere wie beispielsweise ‚Durchbre-
chen‘ oder ‚getroffen werden‘ können eben-
falls sturzauslösend sein. Da die unfallaus
lösenden Mechanismen unterschiedlich sind, 
müssen es auch die Schutzmaßnahmen sein.

	▶ Die Verteilung zwischen den Unfallmechanis-
men ist bei einer zusammenfassenden Statis-
tik nicht bekannt und kann nur abgeschätzt 
werden. Eine genauere Analyse lässt Schwer-
punkte erkennen und ggf. auch Maßnahmen 
priorisieren.

	▶ Abstürze aus niedriger Höhe und Treppenstür-
ze werden in die Gruppe der ‚SRS-Unfälle‘ in-
tegriert. Zum einen sind die Voraussetzungen 
im Vergleich zu ebenen Verkehrsflächen un-
terschiedlich, zum anderen auch die Schutz-
maßnahmen. Bei den Abstürzen unter einem 
Meter Absturzhöhe ist es schwierig ein eigenes 
Maßnahmenpaket zu entwickeln. Bei Absturz-
höhen von knapp unter einem Meter scheinen 
am ehesten ähnliche Maßnahmen wie für grö-
ßere Absturzhöhen angebracht zu sein, wäh-
rend bei niedrigen Absturzhöhen von knapp 
über 20 cm die Maßnahmen eher denen in 
ebenen Verkehrsflächen ähneln.

	▶ Abstürze, die aus der Bewegung des Menschen 
heraus passieren, können beispielsweise auch 

Unfälle als Datenbasis zur Verfügung, die retros-
pektiv analysiert werden können, um branchen-
spezifische Unfallschwerpunkte zu ermitteln, 
gezielte Schutzmaßnahmen für Unternehmen 
und Schwerpunkte für die eigene Beratungs- 
und Überwachungstätigkeit abzuleiten. Die 
BGHW hat dazu neben der laufenden Analyse 
aller tödlichen Arbeitsunfälle über einen Zeit-
raum von gut einem Jahr systematisch 1053 neu 
beschiedene Rentenfälle durch das Aufsichts-
personal standardisiert ermittelt. Die Unfallun-
tersuchungen wurden verschlüsselt, statistisch 
aufbereitet und in einzelnen Arbeitsgruppen 
nach spezifischen Unfallhergängen analysiert. 
Die Ergebnisse zu den Untersuchungen der töd-
lichen Unfälle [3] und ein Überblick über die 
Ergebnisse der Untersuchungen der Rentenfäl-
le [4] wurden an anderer Stelle veröffentlicht. 
Dieser Beitrag beschäftigt sich mit der Analyse 
der Rentenfälle, denen ein Sturz oder Absturz zu 
Grunde liegt.

Problemstellung
Zur Erstellung von Unfallstatistiken ist eine Kate-
gorisierung notwendig, wobei der Detaillierungs-
grad für die Ableitung von Arbeitsschutz- und 
Präventionsmaßnahmen entscheidend ist. Bei ei-
ner groben Detaillierung bleiben die Kenntnisse 
über die Unfallhergänge zu unkonkret und damit 
Schutzmaßnahmen wiederum eher allgemein. 
Eine sehr feine Detaillierung beschreibt nahezu 
den Einzelfall mit sehr konkreten, meist fallspe-
zifischen Maßnahmen, ist aber wiederum für die 
Ableitung von Schwerpunkten weniger geeig-
net. Ebensolche sind sowohl für die betriebliche 
Sicherheitsarbeit als auch für die Aktivitäten der 
Unfallversicherungsträger von Bedeutung, damit 
die zur Verfügung stehenden Ressourcen mög-
lichst effektiv eingesetzt werden können. Der 
Mittelweg ist also von besonderem Interesse.

Zeigt eine grobe Analyse bereits besondere 
Schwerpunkte, kann es hilfreich sein, den Detail-
lierungsgrad zu erhöhen, um genauere Kennt-
nisse zu erlangen. In der Analyse der EE-Fälle im 
Zuständigkeitsbereich der BGHW wurde die Ka-
tegorie der „Stürze“ bzw. „SRS-Unfälle“ und „Ab-
stürze“ näher betrachtet. Insbesondere bei den 
allgemein bekannten „SRS-Unfällen“, also den 
„Stolper,- Rutsch- und Sturzunfällen“ handelt es 
sich um eine Zusammenfassung verschiedener 
Unfallhergänge mit unterschiedlichen Ursachen. 
Folgende Aspekte werden bei dieser Zusammen-
fassung als unvorteilhaft angesehen:

	▶ ‚Stolpern‘ und ‚Rutschen‘ sind Störungen im 
Bewegungsablauf, die einen Sturz nach sich 
ziehen können. Bei den untersuchten Unfällen 
stürzt die Person in ca. 90 % der Fälle. Dennoch 
gibt es Stolper- und Rutschunfälle, bei denen 
sich die verunfallte Person abfängt, also nicht 

45%

14%

9%

6%

5%

4%

1%

16%

Verteilung der Erstmals-Entschädigten Unfälle (BGHW; n = 1053)

Stürze - SRS, Treppenstürze und
Abstürze < 1m

Abstürze > 1m

Unfälle mit Flurförderzeugen

Unfälle im Straßenverkehr

Unfälle bei Bau, Montage,
Instandhaltung

Unfälle beim Be- und Entladen

Unfälle durch Erfassen von
Fahrzeugen

Sonstige Unfälle

Abb. 1: Verteilung der Erstmals-Entschädigten Unfälle bei der BGHW (n = 1053)� © BGHW
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beispielsweise der mit Gegenständen verstellte 
ebenerdige Boden oder die witterungsbedingt 
nasse Fläche auf einem Fahrzeug. Abbildung 3 
zeigt eine Kausalkette für Sturzunfälle in der die 
begründenden Ursachen und Auslöser vom Un-
fallverlauf getrennt aufgeführt sind. Der Unfall-
verlauf lässt sich mit unterschiedlichen Sturzhö-
hen und dem Kontakt mit dem Boden oder einer 
Einrichtung sowie der Verletzung beschreiben. 
Umgebungsbedingungen wie beispielsweise die 
Witterung können den Zustand beeinflussen. 
Wird das Gehen bzw. die Bewegung des Men-
schen als Tätigkeit bzw. als notwendiger Teil der 
Arbeitsaufgabe betrachtet, kann die Methodik 
auch in bestehende Arbeitssystemmodelle inte-
griert werden. Verallgemeinert bezieht sich die 
Methodik hier nur auf diejenigen Punkte, die 
auch für die Analyse der Stürze relevant sind.

Zu jedem Schritt der Kausalkette sind in Abbil-
dung 3 verschiedene Begriffe genannt, die den 
Unfallhergang und die zu Grunde liegenden Be-
dingungen beschreiben können. Im Rahmen der 
Unfallauswertung konnten mit dieser Methodik 
ein besseres Verständnis für den eigentlichen 
Unfallhergang entwickelt werden und Schwer-
punkte in den Ursachen gefunden werden. 
Schutzmaßnahmen können an verschiedenen 
Stellen der Kette ansetzen, beispielsweise:

	▶ Bei der Fragestellung, ob nicht ein sichereres 
Verfahren oder Arbeitsmittel hätte gewählt 
werden können, wie die Hubarbeitsbühne an-
statt einer Leiter.

	▶ Beim Zustand des Bodens: Reparatur von de-
fekten Böden, Nutzung rutschhemmender 
Böden, Vermeidung oder Entfernen von Ver-
unreinigungen, das Wegräumen herumlie-
gender Gegenstände, einen funktionierenden 
Winterdienst usw.

	▶ In der Erkennbarkeit des Bodens und dessen 
Zustandes: Beleuchtung, farbliche Gestaltung, 
Markierung usw.

	▶ Beim Verhalten der Beschäftigten: Aufmerk-
samkeit beim Gehen, Nutzen von Transport-
möglichkeiten, Vermeiden von gleitfördernden 
Stoffen und herumliegenden Gegenständen

	▶ In der Vermeidung des Sturzes: Verwendung 
von Absturzsicherungen oder PSA gegen Ab-
sturz, körperliches Training der Beschäftigten 
zur Erhöhung der allgemeinen Gangstabilität, 
sodass sie sich besser abfangen können, wenn 
das auslösende Ereignis bereits eingetreten 
ist und somit der Sturz verhindert wird, der in 
der Regel für die Verletzungen verantwortlich 
ist.

Die gebotene Gestaltungsrangfolge des Arbeits-
schutzes bevorzugt technische vor organisatori-
schen vor persönlichen Maßnahmen. Die diffe-
renziertere Unfallanalyse der Methodik erlaubt 
insbesondere die zielgerichtete Auswahl von 

Stolpern oder Rutschen als Unfallauslöser ha-
ben. In der Regel wird bei diesen Unfällen aber 
auf mangelnde oder nicht vorhandene Absturz-
sicherungsmaßnahmen wie Geländer, Per-
sönliche Schutzausrüstungen gegen Absturz, 
Kennzeichnungen usw. abgestellt. Selbstver-
ständlich sind Maßnahmen zur Absturzsiche-
rung zu treffen, wenn aber zusätzlich das ei-
gentlich auslösende Stolpern, Rutschen oder 
Fehltreten vermieden werden kann, stellt dies 
eine erweiterte Möglichkeit dar, insbesondere 
die schweren Absturzunfälle zu verhindern.

Erweiterte Analysemethode  
für Sturzunfälle
Zur Analyse der schweren Sturzunfälle wurde eine 
erweiterte Methodik entwickelt. Diese geht von 
der Kernaussage aus, dass ein Sturz ‚nicht ein-
fach so‘ passiert, sondern immer einen auslösen-
den Mechanismus hat. Ebenso ereignet sich jeder 
Sturz auf einer Fläche, auf der die Person steht 
oder geht und die in einem gewissen Zustand ist, 

Unfallmechanismen [5]

Stolpern
Stolpern bezeichnet das plötzliche Stoppen des Fußes in 
der Bewegung an einer Stolperstelle, das zu einer unge-
wollten Verlagerung des Körperschwerpunktes und ge-
gebenenfalls zum Sturz – in der Regel in Bewegungsrich-
tung - führt. Für das Stolpern wird eine Stolperstelle be-
nötigt. Diese kann sein: 

	▶ im Fußboden vorhanden: Kanten, Löcher, Spalten, be-
ginnende Schrägen

	▶ auf dem Fußboden: Fußangeln, Kabel, hochstehende 
Teppiche und Matten 

	▶ herumliegende Gegenstände: Ware, Paletten, Kartons 
usw.

Der Begriff „ins Stolpern kommen“ beschreibt allgemei-
ner einen Verlust des Gleichgewichtes, der verschiedene 
Auslöser haben kann. Hier wird „Stolpern“ im Sinne der 
oben genannten Definition verwendet.

Rutschen
Der Fuß verliert in der Bewegung die Haftung auf dem 
Fußboden und rutscht in der Regel in Bewegungsrich-
tung schneller als sich der Körper hinterherbewegt. Der 
Körperschwerpunkt verlagert sich meist nach hinten, so 
dass ein Sturz nach hinten die Folge ist. Das Aufsetzen 
der Ferse stellt üblicherweise den kritischen Moment dar 
und zumeist sind am Ausrutschvorgang gleitfördernde 
Stoffe wie Wasser, Schnee, Öl, Staub etc. beteiligt.

Fehltreten
Fehltreten ist ein falsches Aufsetzen des Fußes. Dies 
kann sein beim:

	▶ ‚Tritt ins Leere‘, wenn beispielsweise eine Stufe über-
sehen wird und die Person den Boden eher erwartet 
als dieser da ist. 

	▶ ‚Danebentreten‘ zum Beispiel bei Absturzstellen oder 
auf nicht begehbaren Teilen.

	▶ Ungenauen Aufsetzen des Fußes auf Stufen oder Kan-
ten, was zu einem Umknicken und dadurch zu einem 
Gleichgewichtsverlust führen kann.

Abb. 2: Begriffsdefinitionen für Unfallmechanismen
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Die Differenzierung zwischen den Unfall
mechanismen ist deswegen wichtig, weil die 
Schutzmaßnahmen und Präventionsansätze un-
terschiedlich sind. 

Am Beispiel der Stürze auf Treppen sei gezeigt, 
wie sich die konkretere Analyse auf die Maßnah-
menauswahl auswirken kann. Abbildung 5 zeigt 
dazu die Verteilung der Unfallmechanismen auf 
Treppen, was in 51 Fällen (von n = 628 Stürzen 
insgesamt) der Unfallort war.

Hier zeigt sich, dass mit knapp der Hälfte das 
Fehltreten den Schwerpunkt bei Treppenstürzen 
ausmacht, gefolgt von Rutschen mit knapp 40 %. 
Fehltreten bedeutet, dass eine Stufe übersehen 
wird und die Person ins Leere tritt. Häufig ist dies 
die letzte Stufe beim Herabgehen einer Treppe. 
Das Fehltreten wird vor allem durch eine schlech-

te Erkennbarkeit der Stufen begünstigt, weil 
kein farblicher oder struktureller Unterschied 
zwischen Treppe und anschließendem Boden 

konkreten technischen und organisatorischen 
Maßnahmen. Ausgewählte Ergebnisse und Bei-
spiele werden im nächsten Abschnitt vorgestellt. 

Die Methodik kann nicht nur im Bereich der 
Unfallversicherungsträger angewendet werden, 
sondern auch in der betrieblichen Sicherheitsar-
beit1. Je nach Branche oder Unternehmen kann 
es notwendig sein, einzelne Punkte anzupassen 
oder zu ergänzen. Gegebenenfalls können die 
Ideen dazu dienen bestehende Systeme zur Un-
fallauswertung zu überarbeiten.

Ausgewählte Ergebnisse
Unfallbedingte Stürze aus der Bewegung heraus 
haben einen auslösenden Unfallmechanismus. 
Abbildung 4 zeigt die Verteilung der Unfallme-
chanismen für alle n = 628 untersuchten Sturz- 
und Absturzunfälle mit Rentenfolge. Auf das 
Rutschen entfallen dabei ca. 36 %, auf Stolpern 
24 % und auf Fehltreten 14 %, also in Summe 
etwa dreiviertel der Fälle. Die anderen Unfall-
mechanismen liegen in deutlich kleineren Be-
reichen bzw. waren es Einzelfälle oder schlicht 
nicht mehr nachvollziehbar. Dass ca. dreiviertel 
der Unfallmechanismen auf Stolpern, Rutschen 
und Fehltreten entfallen, bedeutet auch, dass 
Abstürze aus größerer Höhe auch durch eben 
diese Bewegungsstörungen verursacht werden. 
Die allgemein bekannte Kategorisierung der 
„SRS-Unfälle“ reduziert aber die Stolper- und 
Rutschunfälle auf diejenigen Unfälle mit Sturz 
in der Ebene oder aus niedriger Höhe. Eine all-
gemeinere Kategorisierung könnte sich nur auf 
den Mechanismus beziehen und „SRF-Unfälle“ 
heißen, also ‚Stolpern, Rutschen, Fehltreten‘ oder 
nur von ‚Sturzunfällen‘ sprechen.

1 �Die Merkmale sind auch elektronisch verfügbar. Nähere Informa
tionen im BGHW W!SSEN W51-2 „Fußböden – Analyse von Sturz
unfällen“ der BGHW, dass im Kompendium Arbeitsschutz der 
BGHW unter kompendium.bghw.de frei zugänglich ist.

Sturzunfälle - Kausalkette

Sturz / 
Unfallverlauf

Ort

Bodenzustand
Unfall-

mechanismus
Kontakt

Verletzung

Tätigkeit 
ggf. mit 

Arbeitsmittel

Umgebung: Branche, Wochentag, Tageszeit, Witterung, Sicht, Beleuchtung 

Person

Geschlecht
Alter
Firma

ggf. PSA

Personalart
Zustellpersonal, 
Fahrpersonal, 
Lagerpersonal, 
Büropersonal, 

Verkaufspersonal, 
Vertriebspersonal, 
Montagepersonal, 

Reinigungspersonal, 
sonstiges Personal

Ebenerdig; geneigte Ebene;
ebenerdig mit Einzelabstufungen; 
Höherliegend; Dach; Leiter; Tritt;
Treppe; Fahrzeug; Rampe; sonst.

- mangelfrei / trocken / sauber
- Gleitfördernde Stoffe: witterungs- oder 

prozessbedingt, fest, flüssig, viskos, pastös
- Stolperstellen: Im Boden / defekter Boden, 

durch herumliegende Gegenstände, 
Fußangeln oder zu hohe Rutschhemmung

- Leiter beschädigt / mängelbehaftet, 
ungeeignet oder falsch benutzt

- nicht tragfähig - sonstiges

Stolpern
Rutschen

Umknicken
Fehltreten
Springen

Durchbrechen
Materialversagen
Kippen (mit Leiter)

Wegrutschen d. 
Leiter

Getroffen werden
sonstiger 

Gleichgewichtsverlust

ohne Sturz/ Abfangen
Sturz in der Ebene 

< 0,2m
Sturz niedriger Höhe 

>= 0,2m <= 1m
Absturz > 1m <= 2m
Absturz > 2m <= 3m
Absturz > 3m <= 4m
Absturz > 4m <= 5m
Absturz > 5m <= 6m

Absturz > 6m
Treppe abwärts
Treppe aufwärts

Verletzter 
Körperteil
Ausfallzeit

MdE

Arbeitsmittel für 
Tätigkeit ja/nein

Kontakt mit 
Boden, 

Einrichtung, 
Fahrzeug o.ä.

Abb. 3: Sturzunfälle – Kausalkette� © BGHW

Rutschen
36%

Stolpern
24%

Fehltreten, inkl. Umknicken
14%

Springen
3%

Wegrutschen der 
Leiter

3%

Getro�en werden
1%

Durchbrechen
1%

Kippen 
(mit 

Leiter)
1% Materialversagen

0%

Sonstiger 
Gleichgewichtsverlust

17%

Unfallmechanismen für Stürze (n = 628)

Abb. 4: Unfallmechanismen für Stürze� © BGHW
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dass die Person auf der Stufe rutscht oder über 
die Stufenkante abrutscht. Insgesamt verunfall-
ten ca. 80 % beim Herabgehen der Treppe und 
nur ca. 20 % beim Heraufgehen. Als Maßnahme 
gegen das Fehltreten wirkt vor allem eine Er-
höhung der Erkennbarkeit der Stufen durch die 
Gestaltung der Stufenkanten oder die Änderung 
der Beleuchtung. Dies ist auch nachträglich an 
bestehenden Treppen mit zumutbarem Aufwand 
durchführbar. Beispielsweise können selbstkle-
bende Markierungen an der ersten und letzten 
Stufe den Anfang und das Ende des Treppenlaufs 
markieren, wo die Änderung im Bewegungs
ablauf stattfindet und gleichzeitig auch die 
Rutschhemmung erhöhen.

Die Abbildungen 6 und 7 zeigen jeweils den 
Zustand des Bodens von ebenen Verkehrsflä-
chen, wenn Personen ausgerutscht (n = 132 Fäl-
le) oder gestolpert sind (n = 110). Unter ebenen 
Verkehrsflächen wird verstanden, dass sie zu 
ebener Erde liegen (also keine Dächer, Rampen 
oder erhöhte Flächen mit Absturzgefährdung), 
die innerhalb von Gebäuden, außerhalb von Ge-
bäuden auf dem Betriebsgelände oder außerhalb 
des Betriebsgeländes sein können. 

Es wird deutlich, dass Stolpern und Rutschen 
bei sehr unterschiedlichen Zuständen des Bo-
dens auftreten kann. Für das Ausrutschen sind 
vor allem prozessbedingte und witterungsbe-
dingte Stoffe begünstigend sowie ein Teil fester 
Stoffe und Stäube bis hin zu Gegenständen auf 
dem Boden auf denen ausgerutscht werden kann 
(z. B. flacher Karton im Lager, Blatt Papier im 
Büro, Papierhandtuch im Toilettenraum).

Für das Stolpern sind insbesondere herum-
liegende Gegenstände und Fußangeln auf dem 
Boden ursächlich, die zusammen etwa 60 % aus-
machen. Die Zahl ist um den Faktor sechs größer 
als ein Stolpern mit knapp 10 % an Defekten und 
Stolperstellen im Boden wie Löcher, Spalten usw. 
Aus den Schilderungen der Verunfallten lässt 
sich zudem entnehmen, dass die Störung im Be-
wegungsablauf häufig plötzlich und unerwartet 
auftrat. Wenn eine Person die Gefährdung wahr-
nimmt, kann sie durch Anpassungen des Ganges 
oder durch Ausweichen das Unfallereignis um-
gehen, andernfalls kommt es zu kritischen Situ-
ationen und zum Unfall. Aufmerksamkeit beim 
Gehen allein kann aber nicht die vorrangige Maß-
nahme sein, vielmehr ist neben der Auswahl von 
rutschhemmenden Böden und der Beseitigung 
von baulichen Stolperstellen, der organisatori-
sche Maßnahmenfokus auf ‚Ordnung und Sau-
berkeit‘ zu legen. Viele der Sturzunfälle hätten 
vor allem durch das Entfernen von herumliegen-
den Gegenständen, prozessbedingten flüssigen 
Stoffen und witterungsbedingten Stoffen auf 
dem Betriebsgelände vermieden werden können. 
Würde die klassische Maßnahme ‚Ordnung und 

besteht oder aufgrund einer zu geringen oder 
indirekten Beleuchtung (fehlende Schattigkeit) 
die Stufe nicht erkannt wird. Rutschen bedeutet, 

Fehltreten, inkl. 
Umknicken

47%Rutschen
37%

Stolpern
14%

Sonstiger 
Gleichgewichtsverlust

2%

Unfallmechanismus bei Treppenstürzen (n = 51) 

Abb. 5: Unfallmechanismen bei Treppenstürzen� © BGHW
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Abb. 6: Zustand des Bodens bei Rutschen auf ebenen Verkehrsflächen� © BGHW
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Abb. 7: Zustand des Bodens beim Stolpern auf ebenen Verkehrsflächen� © BGHW
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Sturzunfälle
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	▶ Zur Verbesserung des Images von Reinigung 

Fazit
Die unfallbedingten Stürze, die zu Rentenzahlun-
gen geführt haben, stehen auch dafür, dass es um 
eine vielfach größere Zahl an Stürzen durch Stol-
pern, Rutschen und Fehltreten gibt, deren Verlet-
zungen vollständig verheilen und eine noch grö-
ßere Zahl an Stürzen, bei denen keine Verletzung 
auftritt. Auch wenn das Gehen und damit auch 
das Sturzrisiko sowohl zum betrieblichen Alltag 
als auch zum privaten Alltag gehört und ein all-
gemeines Lebensrisiko verbleibt, gibt es zahlrei-
che Maßnahmen mit denen Stürze vermieden 
werden können. Zum einen kann die vorgestellte 
Methodik hilfreich sein Unfallschwerpunkte zu 
ermitteln und zielgerichtete Maßnahmen aus-
zuwählen, zum anderen steckt in der Maßnahme 
Ordnung und Sauberkeit ein großes Potenzial zur 
Reduktion von Unfällen. Das ‚rheinische Grund-
gesetz‘ kennt noch weitere Mundarten, unter an-
derem „Es bleibt nichts, wie es war“. Dies drückt 
die Offenheit für Neues und das Einlassen auf 
Veränderungen aus. ■
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Sauberkeit‘ flächendeckend funktionieren, könn-
ten die schweren Unfälle mit Rentenfolge um bis 
zu 25 % gesenkt werden.

Maßnahmen Schwerpunkt:  
Ordnung und Sauberkeit
Ordnung und Sauberkeit im betrieblichen Kon-
text ist eine altbekannte Maßnahme. Die Umset-
zung erfordert ein Miteinander von Unterneh-
men, Führungskräften und Beschäftigten. Die 
isolierte organisatorische/persönliche Maßnah-
me mit der Anweisung an die Beschäftigten für 
Ordnung und Sauberkeit zu sorgen greift zu kurz. 
Damit die Beschäftigten das gewünschte Ver-
halten auch tatsächlich umsetzen können und 
wollen, müssen die Voraussetzungen durch das 
Unternehmen und die Führungskräfte geschaf-
fen werden. Abbildung 8 fasst solche Voraus
setzungen zusammen und gliedert sie aus Sicht 
der Beschäftigten in die Bereiche Wissen-Wol-
len-Können-Dürfen. Sie stellen auch gleichzeitig 
einen Maßnahmenkatalog dar. Eine Akzeptanz 
kann nur erwartet werden, wenn die zeitlichen 
Ressourcen und die notwendigen Hilfsmittel 
bereitgestellt werden. Reinigungsmittel und Ab-
fallbehälter sollten in der Nähe verfügbar sein, 
da längere Wege die Produktivität mindern bzw. 
dazu führen, dass Verunreinigungen gar nicht 
erst beseitigt werden.

Weitere Ideen und Maßnahmen zur Umset-
zung von Ordnung und Sauberkeit:

„Dreck-Weg-Tag“ 
	▶ Aktionstag zu Ordnung und Sauberkeit (oder 

anteilig z. B. 2 Stunden)
	▶ Kann auch Teil eines Sicherheits- und Gesund-

heitstages sein
	▶ Alle Beschäftigten im Betrieb räumen an 

ihrem Arbeitsplatz und in ihrer Arbeits
umgebung auf (auch Büroarbeitsplätze),  
die normale Arbeit ruht

	▶ Mit zusätzlicher Unterweisung zum Thema
	▶ Benötigt Vorbereitung und Ressourcen

„Die Aufräum-Minute(n)“
	▶ Regelmäßig eingerichtete kurze Aufräum

zeiten, z. B. zum Ende jeder Schicht, vor jeder 
Pause, jeden Freitagnachmittag 

	▶ Länge von einer bis wenige Minuten
	▶ Andere Arbeit stoppt, es ist Zeit für Aufräu-

men, Auffegen, Aufheben, Verräumen von 
Liegengelassenen, entfernen von Folien, 
Trennpappen, Umreifungsbändern etc.

Plakataktionen
	▶ Zur Aufklärung über das Risiko von 

Sturzunfällen

– Reinigungsmittel vorhanden 
und schnell verfügbar

– Abfallbehälter ausreichend 
vorhanden schnell erreichbar

– Zubehör steht zur Verfügung (z. B. 
Kabelkanäle, Ordnungssysteme)

– Aufbewahrungsorte und Abstellflächen sind 
verfügbar

– Ordnung und Sauberkeit wird 
als sinnvoll erachtet, dient der 
Produktivität und der Sicherheit

– Risikowahrnehmung ist geschärft
– Ist Teil der bezahlten Arbeit (bei Akkord-/

Stückbezahlung ist die Motivation gering 
weil es nicht bezahlt wird)

– Die Gefährdungsfaktoren sind bekannt
– Das Risiko von Sturzunfällen ist bekannt 

(häufige Ursache für Renten) 
– Orte für Arbeits, Hilfs- und Reinigungsmittel  

sind bekannt
– Betriebliche Regelungen 

(z. B. Betriebsanweisungen) 
sind bekannt

– Die Arbeitszeit für Ordnung und Sauberkeit 
wird gestellt

– Führungskräfte sind Vorbild und fordern 
Ordnung und Sauberkeit ein

– Ressourcen und Hilfsmittel 
werden gestellt

WISSEN

KÖNNENWOLLEN

DÜRFEN

Ordnung und Sauberkeit – Voraussetzungen 

Abb. 8: Voraussetzungen für Ordnung und Sauberkeit� © BGHW
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Verhaltensorientierte  
Arbeitssicherheit –  
Behavior Based Safety (BBS)
Von Prof. Dr. Christoph Bördlein, Dipl.-Psychologe
3., völlig neu bearbeitete Auflage 2022,  
432 Seiten, € 39,90. ISBN 978-3-503-20073-3
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Die verhaltensorientierte Arbeitssicherheit (kurz BBS – be-
havior based safety) ist die erfolgreichste und am besten 
untersuchte Methode, um das arbeitssichere Verhalten von 
Mitarbeitern zu fördern. Tausende Betriebe weltweit setzen 
die Methoden von BBS erfolgreich ein, um ihre Unfallzahlen 
zu reduzie ren.

Positives Feedback statt Sanktion
BBS setzt auf Feedback und Anerkennung für sichere Arbeits-
weisen statt auf Strafen für unsicheres Verhalten. Christoph 
Bördlein stellt Ihnen wichtige verhaltenswissenschaftliche 
Grundla gen und die Praxis von BBS umfassend vor. 

In der 3. Auflage wurde ergänzt:
O PDC-Safety und ihr Nutzen für BBS 
O BBS im Rettungswesen
O Ergebnisse neuer Forschungsprojekte

Neben einem Sicherheitsklimaindex und einer neuen Vor-
lage für eine Betriebsvereinbarung zu BBS finden Sie auch 
verbesserte Grafiken, neueste Literatur eingearbeitet und  
ergänzte Details zu aktuellen Forschungsergebnissen.

Online informieren  
und versandkostenfrei bestellen: 

www.ESV.info/20073
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